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ſchon im Sept . bei Ber

—

alſo ſehr zu bewundern iſt , wie die Menſchen eine ſo ge⸗

fährliche Speiſe ſuchen und lieben können . “

Nach den weiteren Berichten der betreffenden Chronik

ſchein es dem Pfarrer trotz allen Eifers zwar nicht ganz

gelungen zu ſein , ſeine Bauern davon zu überzeugen , daß

Pflanzen⸗ und Pilzvergiftungen mit der „ Hexerei “ und dem

„ Teufel “ ganz und gar nichts zu tun haben . Man wird ſich

darüber nicht weiter wundern , nachdem alle Aufklärungs⸗

arbeit der ſpäteren Zeit es ſelbſt bis heute nicht vermocht

hat , dieſen Aberglauben endgültig auszurotten . Bon Zeit

zu Zeit dringen immer noch Beiſpiele davon in die Oeffent⸗

lichkeit . Zwar hat ſich die Kenntnis der Pilzarten bezw . die

Fähigkeit , die eßbaren von den giftigen zu unterſcheiden,
dank behördlicher Maßnahmen , durch die von Fachkundigen

abgehaltenen Führungen und Unterrichtskurſe und dergl .

unterdeſſen immer mehr und mehr im Volke verbreitet , aber
leider immer noch nicht ſo , als die den Schwämmen gegen⸗

über erforderliche Vorſicht es als unbedingt notwendig er⸗

ſcheinen läßt . Unkundige ſollten deshalb im Hinblick auf die

infolge des Pilzgenuſſes immer noch vorkommenden zahlreichen

Erkrankungen und Todesfälle ſich die Mahnung des klugen

Landpfarrers , daß man nichts eſſe , was man nicht kennet ,

ein für allemal als grundſätzliche Warnung dienen laſſen .
P . H. Becker⸗München .
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Aleber ben Auſternſeitling ( Pleurotus ostreatus ) ſind einige

Beobachtungen , die mir mein Freund W. Schädlich , Pilzbeſtim⸗

mungsſtellenleiter in Marbach bei Flöha i. Erzg . mitteilt und zu

veröffentlichen bittet , gewiß allgemeiner Beachtung wert . Ueber

ſein Vorkommen ſagen hinſichtlich der Zeit : Ricken Sept . —Okt . ,

Gramberg Sept . —Nov . und Michael September —Dezember . Schäd⸗

lich fand ihn jetzt am 7. Januär in großem Büſchel , der , obwohl

von unverſtändigen Händen ſchon zum großen Teil zerſtört , doch

noch eine reichliche Schüſſel voll Pilze bot .

Betreffs des Standortes berichten alle Werte übereinſtimmend

„ an Laubholzſtämmen als Buchen , Eichen , Linden Rußbäumen , u. 8. 55

Gramberg nimmt aber beſtimmt Obſtbäume , Weißbuchen und Eſchen

aus , da der Pilz dieſe Bäume meide . Ricken jedoch nimmt das Vor⸗
kommen an Obſtbäumen auch als gegeben an . Herr Schädlich

fand die vorerwähnte Pilzgruppe gerade an einem Eſchenſtamme .
Das Ausſchließen einiger Laubbaumarten als Standort iſt ſomit

nicht mehr als richtig anzuerkennen . Herrfurth .

arkriechende Röhrling “ Boletus fragrans Vitt . ( Vad .

45. 5 I im vergangenen Herbſt dank der anhaltend

milden Witterung zahlreicher aufgetreten zu ſein . Ich war ihm
IIr A i8

lin öfters begegnet ; Ende Novbr . traf ich
Menge an . Eine

ihn in Nadelwald nahe Dresden in erheblicher
Frau , die mir begegnete , hatte einen großen

dieſer Röhrlinge gefammelt .
Auß 1 6 9 ſagte ſie : „ Die wären gut , das wären

Ziegenlippen ( ) , doch hätte ſie „ diefe Sorte “ andere Jahre nicht

gefunden ! “ — Dabei beſaßen 19 gend s
lauf üte , f 5 nicht mehr viel Aenlichkeit mit Ziegenlit

aufene Hüte , ſo daß nich
für die Oberflächlichkeit vieler

en
konnte — bezeichnend

ilzſammler . 975

Einen eigenen Volksnamen ſcheint dieſer e
wohl nicht zu haben ?

ENCICCCανιονον Pilznamen .
ür Champignon “

„ Deutſche Namen flür 979150 etwaZu dem Thema :
Pr . Spilger⸗Bensheim habe ich in Bonn Mai
f

84 ( 17 Erklärung mit Pilztafeln ) : Schon
e e eir deutſchen Namen für Cham⸗
ſeit Jahren trete ich für einen g Ramen n

1019 lh . Daß 921 franzöſiſche Name Champignon
darüber herrſcht Einmütigkeit , nicht aber über einen e waig ⸗

ſatznamen . berechtigt . Zu⸗
1. Der Name Edelpilz erſcheint mir ganz merte aufdief

nachſt mieldet der Steinpilz wohlerworbene ältere Rechte auf dieſen

Korb voll zumeiſt
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Ehrennamen an , und dieſer ſollte ihm nicht ſtreitig gemacht

werden , weil derſelbe nicht etwa bloß eine gelegentliche Nebenbe⸗

zeichnung , ſondern bei vielen älteren Pilzfreunden der gebräuchliche

Hauptname iſt . Sodann ſollte man überhaupt gleichlautende

Namen für verſchiedene Pilzarten vermeiden , weil ſonſt Zweideutig⸗

keiten und Verwechſlungen vorkommen ; unter dem Uebelſtand der

Gleichnamigkeit leidet die Pilznamengebung ohnehin auch ſeither

ſchon ; z. B. die Namen Eierpilz , Grünling , Rehling führen beim

Volk ſehr verſchiedene Pilze . Man ſollte die ſeitherige Verwirrung
der Namen nicht noch durch neue gleichlautende Namen vergrößern .
Will man mit Edelpilz die Güte des Champignons hervorheben
dann iſt es Sache des Geſchmacks , ob man den Steinpilz oder den
Champignon den Vorzug größerer Güte geben will ; eine Ab⸗

ſtimmung bei den Pilzfreunden würde ſicher zu Gunſten des Stein⸗

pilzes ausfallen .
2. Die vielen volkstümlichen Namen für den Champignon

( Wieſenſchwamm , Weidling , Angerling , Heidling , Dreuſchling ,

Lendling , Brächmännlein , Aeckerling , Egerling ) ſollten wiſſen⸗

ſchaftlich nicht weiter konſerviert werden ; vielmehr ſollte der Viel⸗

namigkeit bei Pilzbezeichnungen geſteuert werden ; ein treffender

Name ſollte genügen . Zudem ſind obige Benennungen nicht die

ganze Gattung umfaſſende Namen , weil ſie nur vom Standort

der Hauptart ( Ps . campestris ) abgeleitet ſind und nur für ſie

paſſen , für die Nebenarten aber nicht .

3. Ich ſchlage vor , ſtatt Champignon Egertling zu ſagen .

Der Pilz wächſt auf der Egerte , d. h. auf Land au ßerhalb des

Gartens . Den Namen Egerling , den er ſchon vielfach führt ,

leite ich von Aeckerling ab und nicht von Egertling . Wollte man

je den Namen Egerling als ſchon gebräuchlich beibehalten , dann

müßte unter allen Umſtänden Egertling geſetzt werden , damit er⸗

ſichtlich iſt , daß dieſer Name eine Abſchwächung von Egertling iſt ;

Das t darf jedenfalls nicht fehlen . — So ſchlug ich in Bonn vor

und fand Zuſtimmung .
Beifügen möchte ich noch , daß die wichtigſten Arten des

Champignons dann heißen würden :

Ps . campestris L. - Echter Egertling ( bezw . Egertling ) .

PS. 3 var . praticola Vlttæ Braunſchuppiger Egertling .

PS. var . Vvaporaria Krombh . Vergilbender Egertling .

( Dieſe Art wird am häufigſten mit dem Knollenblätterpilz

verwechſelt und zwar mit der gelben Art , Am . Mappa ) .
Ps . pratensis Schäff . Wieſen⸗Egertling .
Ps . arvensis Schäff . - Schaf⸗Egertling ( wird verwechſelt mit

Am . Mappa ) . — Ps . silvatica Schäff . - Wald⸗Egertling .
Rektor W. Obermeyer . “

Gallert⸗Stacheling .

In der letzten Nummer des „ Puk “ hat Seidel - Lugknitz für

den im Michael I1,101 als Zitterling oder Eispilz , von Ricken als

Gallert⸗Stachling aufgeführten Pilz den Namen Gallert⸗Pilz in

Vorſchlag gebraͤcht . Ich möchte nicht hierzu raten , ſondern den

von Ricken gewählten Namen beibehalten wiſſen , da es ja auch

noch einen andern Gallert⸗Pilz gibt , nämlich den in Michael Ill

unter 226 zu findenden rotbraunen Gallertpilz , der mir mit Eſſig

als Salat zubereitet vorzüglich mundete und wohl auch zur Sülze⸗

Bereitung ſich eignet . Pfarrer Frenz , Offenhauſen .

Literatur .

Eine Richtigſtellung . In Heft 1 des „ Puk “ ( 15 . Juli 1918 ) ,

S . 4 ſchreibt Herr Gramberg bei Beſpechung von Rickens Vade⸗

mecum : „ Kummer und Wünſche waren botaniſche Sammelſchreiber ,

die keineswegs das von ihnen bearbeitete Gebiet genau beherrſchten “ .

Dazu möchte ich bemerken :

Herrn Wünſche habe ich perſönlich nicht kennen gelernt , ob⸗

gleich ich mit ihm Briefwechſel hatte , kann alſo Grambergs Be⸗

hauptungen hier nicht widerlegen ; was aber Kummer angeht , ſo

muß ich gegen die Gramberg ' ſche Behauptung Verwahrung einlegen .

Kummer war ein ganzvorzüglicher Kenner der Kryp⸗

togamenwelt ; ſeine Beobachtungen zeichnen ſich durch Genauig⸗

keit und Zuverläſſigkeit aus ; noch in dieſem Sommer iſt mir das

bei Tricholoma urens entgegengetreten : die Kummerſche Beſchrei⸗
bung ſtimmte völlig genau , während z. B. die bei Migula keines⸗
wegs zutraf , Kummer ſchreibt im Vorworte zur 2. Auflage ſeines

„ Führers “ , Bd . I, „ daß ſeine Beſchreibungen zum aller⸗

größten Teil völlig original ſeien , beruhend auf

Zeichnungen und Notizen , die er ſeit faſt 30 Jahren

nach der Natur entworfen habe “ . Auch hat Kummer Her⸗

barien der ? Kryptogamen herausgegeben . Jedenfalls darf von

einem ſolchen Kenner nicht behauptet werden , daß er nur ein

„Sammelſchreiber “ geweſen ſei . Lyzeallehrer Otte .



Ich habe mir vom Sachſiſchen Landesausſchuß zur Ver⸗breitung volkstümlicher Pilzkenntuiſſe das empfehlenswerte Schrift⸗
chen : „ Der gefährlichſte und häufigſte Giftpilz uſw . “ zuſenden laſſen .
Sollte hiervon bald eine Neuauflage nötig werden , ſo möchte ichvor allem das Titelbild des gelblichen Knollenblätterpilzes in etwas
anderer Ausführung wünſchen , da es entgegen den auch von mir
in der Natur gemachten Erfahrungen hinſichtlich der Hüll⸗Haut⸗
Reſte an der Knolle etwas zu ſtark aufträgt , wodurch gerade ein
Unterſcheidungs⸗Merkmal vom grünen Knollenblätterpilz verwiſchtwird ( Michgel 1,78 iſt identiſch ; Gramberg 1,65 wirkt viel natür⸗
licher ) . Weiter wäre es für eine Neuauflage empfehlenswert , fürdie vielfach nur ganz oberflächlich auf die grüne Farbe gehenden
Pilzſammler auch noch den grünen Täubling ( Russula livida
Pers, ) und den Grünling oder Grünreizker ( Trich . equestre L. )
abzubilden und nach ihren Unterſcheidungs⸗Merkmalen vom grünen
Knollenblätterpilz zu kennzeichnen .

In dem abgedruckten Pilzmerkblatt von Prof . Dr . Schneggmüßte dem 2. Abſatz die wohl richtigere Wendung gegeben werden :
Beſonders ſei davor gewarnt , aus der Nicht⸗Veränderung einer
mitgekochten Zwiebel , vor dem Nicht⸗Anlaufen eines ſilbernenLöffels auf die Abweſenheit von Giftpilzen in einem Gerichte zuſchließen .

Pfarrer Frenz .

Eine Ergänzung
zu dem Aufſatze Herrfurth über „ Perl ! und Pantherwulſtlinge “ .

In Nr . 4 hatte ich auf Seite 39 betr . der bei mir ſeinerzeiteingetretenen Pilzvergiftung nach dem Probegenuß von Amanita
Spbissa und excelsa , als ich mich fragte , welcher Pilz war daran
ſchuld , bez . ob beide , nach weiteren Erprobungen mit Amanita
Spissa feſtgeſtellt , „ es wars pissaſchuld . “ Bezüglich excelsa
fehlten mir noch ausrei chende Erprobungen , um ein endgültigeUrteil abgeben zu können , darum ſagte ich über dieſen vorläufignichts weiter , obwohl ich inzwiſchen kleine Proben davon ohneSchaden genoſſen hatte . In Regel 2 auf Seite 38 Spalte rechts
ließ ich auch deshalb weitergelten : „ W̃ ulſtlinge , deren Fleiſchunter der Oberhaut grau oder graubraun beim Ab⸗
ſchälen ausſieht , ſindzumeiden ! Mit anderen Worten ge⸗ſagt , die ‚eingewachſen faſerig “ ſind . Da aber bei excelsa auch
nach Ricken dies ein Hauptmerkmal iſt , ſo bleibt in meinem Be⸗
richte excelsa als ein Pilz zunächſt noch weiter be⸗
ſtehen , der als giftig oder verdächtig weiter zu mei⸗den iſt . Jeder aufmerkſame Leſer hat dies ſicher herausgefunden .
Ich will aber nicht unterlaſſen , dies noch ausdrücklich hier feſtzu⸗ſtellen , da mir ein Brief von einer Seite aus Sonneberg zuging ,indem ich wegen der Worte „ Amanita spissa war ſchuld “ große
Leichtfertigkeit und unlogiſchen Denkens beſchuldigt wurde , und ich
hätte dadurch den guten Ruf des Puk gefährdet und die Leſerernſtlichen Gefahren ausgeſetzt . — Das Urteil hierüber kann ich
getroſt den geſchätzten Leſern überlaſſen , wie auch das Urteil über
derartige Anwürfe .

IACeεαεοtενι,αεανεονιοννιε Vereinsweſen . PRre

Verein für Pilzkunbe Caſſel . Hauptverſammlung am ? 27 . 1. 19 .
Anweſend 20 Mitglieder . Der 1. Vorſitzende erſtattet den Jahres⸗
bericht , aus dem folgendes bemerkenswert iſt :

Der Verein wurde am 25 . 10 . 17 mit 16 Mitgliedern ge⸗gründet . Während des 1. Vereinsjahres traten 47 Mitglieder dem
Verein bei und 4 ſchieden aus , ſo daß die Mitgliederzahl 59 be⸗
trägt . Im verfloſſenen Vereinsjahr fanden 14 Sitzungen und 3
Wanderungen mit durchweg guter Beteiligung ſtatt . An Zeitungenwurden gehalten : „ Der Pilz⸗ und Kräuterfreund “ (Vereinsblatt ) ,
„ Kosmos “ , Handweiſe für Naturfreunde . Angeſchafft wurde : Ricken ,Vademecum für Pilzfreunde . “ Das 1. Geſchäftsjahr hat die Le⸗
bensfähigkeit des Bereins bewieſen und kann als völlig zufrieden⸗
ſtellend angeſehen werden .

Alsdann erfolgte ſatzungsgemäß die Neuwahl des Vorſtandes :
1. Vorſitzender : Stadtvermeſſungsdirektor Blumenauer .

2. 2 General Müller
Schriftführer und Bücherwart : Lehrer Kraſſke .
Kaſſenwart : Lehrer Buſchhardt .

Weiterhin wurde die Erhöhung des Beitrages von 24 auf 3 Æ4
beſchloſſen . Die Sitzungen des Vereins wurden vom 3. auf den
4. Montag jeden Monats verlegt .
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Pilzrezepte .

Verwertung getrockneter Pilze .
Ein ganz vorzügliches Präparat

Rohwürze bei Herſtellung von Suppenwürze
welcher durch ſeine hocharomatiſchen Beſtarbeſonders feinen Wohlgeſchmack verleiht .
Pilzextrakt iſt mit keinen beſonderendie Koſten derſelben ſind gering , und er iſt , wenn fachgemäß hergeſtellt ,dauernd haltbar . Als Rohmaterial können alle eßbaren Pilzeverarbeitet werden , am beſten ſind aber Steinpilze , Champignons “und vor allem der „ gute Reigker , auch Herbſtling genannt , der denfeinſten „kräftigſten Pilzexſtrakt liefert “ und in . manchen Jahren in
rieſigen Mengen in jungen Fichtengebüſchen vorkommt .

Um bei der Herſtellung von Pilzextrakt richtig vorzugehenund eine vollkommene Ausnutzung des Rohmaterials zu erziehlen ,muß man ſich vor Augen halten , daß die Pilzzellen , ſolange ſiein lebendem Zuſtande vorhanden ſind , ſich mit Waſſer nicht
extrahieren laſſen , daß die Extraktion aber ſehr leichtund ſchnell erfolgt , wenn der Pilz , ſei es durch Trockn enoder durch ſiedendes Waſſer , abgetötet iſt . Dr . Falk hat für dieExtraktbeſtimmung die Pilze erſt getrocknet und ſie dann mitkaltem Waſſer ausgezogen , ein Verfahren , welches auch bei derHerſtellung des Extraktes im großen anwendbar iſt , ſoweit nicht beim
Trocknen Veränderungen ſtattfinden , welche den Geſchmack desProduktes beeinfluſſen . Man kann die Pilzzellen auch durch Ein⸗
ſtampfen aber auch durch maſchinelle Zerkleinerung im Fleiſch⸗und Gemüſewolf und nachträgliches Brühen mit heißem Waſſertöten und vollkommen extrahieren , muß aber immer dafür Sorgetragen , daß die zum Teil flüchtigen aromatiſchen Stoffe dem Pro⸗dukt erhalten bleiben .

zum Aromatiſieren der
n iſt der Pilzextrakt ,
idteile der Würze einen

Die Herſtellung von

Schwierigkeiten verbunden ,

Bei Herſtellung des Pilzextrattes verfahrt man folgender⸗maßen : Man wäſcht die Pilze wiederholt mit kaltem Waſſer inder Pilzwaſchmaſchine , welche namentlich für große Pilze vor⸗
teilhaft iſt . Die gewaſchenen Pilze werden dann mit einem ſcharfenMeſſer geputzt und die am Fuße ſitzenden Myocel⸗ und Erdteile
abgeſchnitten . Ebenſo müſſen alle ſonſtigen fleckigen und ſchad⸗haften Stellen ſauber beiſeitigt werden Die geputzten Pilze werdennun im Fleiſch⸗ oder Gemüſewolf zerkleinert und ohne Zuſatz von

Waſſer , ſo wie ſie aus der Maſchine kommen , im Waſſerbadkoch⸗keſſel im eigenen Saft gekocht : der ausfließende Saft wird durchden am Boden des Kochkeſſels befindlichen Hahn abgelaſſen , Zu⸗letzt kocht man die Maſſe mit etwas Waſſer ſcharf nach. Der Ex⸗trakt wird mit Kochſalz bis zur dickflüſſigen Konſiſtenz eingedampft .Den Extrakt füllt man in Flaſchen und ſtiriliſiert im Autoklaren .Der Extrakt hält ſich jahrelang ohne Aroma einzubüßen .
Brauer — Tuchorze —

Suppe aus getrockneten Wilzen .
Für 4 Perſonen reicht eine kleine Taſſe getrocknete Pilze .Sie werden etwa 5 Minuten in heißem Waſſeraufgebrüht, 5feingehackt . Darauf läßt man ſie mit etwas Waſſer , einem Tee⸗löffel Butter oder Margarine und dem nötigen Salz eine Stunde

lang 1 25 3 ( aber auch mit Waſſer ! ) ver⸗ängert , mit Ei abgezogen und mit etwas Pfeffer ür ibt eseine kräftige , wohlſchmeckende ee
Suppe . Jühling .

= Pilzberatungsſtellen .
Eichwalde . ( areis Teltow . Dem Briefe ei

Pukleſers entnehmen wir : Briefe eines begeiſter
ehmen Ich hatte in unſerem Orte im vorigenHerbſt eine Pilöbeſtimmungsſtelle eröffnet , auf die außer durchdas Kreisblatt ſehr wirkſam durch eine Bekanntmachung der Ge⸗

eint „die auch jetzt immer noch am ſchwarzenVrett neben den Veröffentlichungen über Nabenemfeſt bangt⸗ Da⸗durch wurde die Beſtimmungsſtelle ſchnell allgemein bekannt undiſt auch gut benutzt worden . Tr
Sammelns von Pi ſt

8³ 0 1615
kommen . Schon in früheren Jahr ich ftr i üher hren hatte ichder ganzen Pilzzeit ( d. h. für uns : Auguft bis November )
Pür usſtellung der gerade wachſenden Pilze veranſtaltet . Da⸗dur ) wurde jetzt die Pilzbeſtimmungsſtelle zum Bedürfnis .

Fuhrmeiſter , Oberlehrer —
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